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Liebe Gemeindemitglieder,
liebe Leserinnen und Leser unseres 
Pfarrbriefs,

Wer in Hamburg oder einer anderen gro-
ßen Hafenstadt unterwegs ist, sieht dort 
die großen Frachtschiffe. Sie transpor�e-
ren Rohstoffe und Waren über die Welt-
meere. Ihr Anblick ist für die wenigsten 
von uns etwas Ungewöhnliches.
Für Menschen im 15. Jahrhundert war das 
anders. Die Ankun� eines Frachtschiffes 
erweckte Aufmerksamkeit und Neugier. 
Fremde Waren, Stoffe, Gewürze, Weinfäs-
ser, Salz, kostbare Hölzer oder Pelze wa-
ren seltene Güter. Der Anblick eines bela-
denen Schiffes am Horizont, die Segel voll 
im Wind, gab Anlass zu Träumen und Spe-
kula�onen. Was wird dieses Schiff an 
wunderbaren Dingen bringen?

Das Weihnachtslied „Es kommt ein Schiff 
geladen“ nimmt dieses Bild auf und mit 
ihm die S�mmung der freudigen Erwar-
tung. Beschrieben wird hier die Ankun� 
des Go�essohnes aus der Ferne des Him-
mels in unsere Welt. Das „Schiff“ wird als 
Bild für Maria, die Go�esmu�er verwen-
det. Zugleich allerdings ist nach der Fröm-
migkeit der damaligen Zeit mit dem 
„Schiff“ auch die Seele gemeint. Was tra-
gen wir als Menschen in uns? Angetrieben 
von der Liebe wird sich auch in uns die 
Ankun� Go�es ereignen.
Mit diesem Lied werden wir im Weih-
nachtsbrief in diesem Jahr unseren Ge-
meindemitgliedern unsere guten Wün-

sche zum Fest übermi�eln. Was wird das 
„Schiff“ für uns bringen, worauf dürfen 
wir uns freuen? Die Adventszeit soll vom 
Nachdenken über das Kommen Go�es 
und über seine Gegenwart geprägt sein – 
zugleich auch vom Überdenken unseres 
eigenen Lebens. Es gilt, um im Bild des 
Liedes zu bleiben, die Segel der Liebe zu 
setzen und selbst zu Boten der frohen 
Botscha� zu werden.  

So dürfen wir Sie mit dem Pfarrbrief in die 
letzten Monate des Jahres begleiten: von 
der Zeit des Totengedenkens über St. 
Mar�n und Christkönig in den Advent und 
die Weihnachtstage. Zugleich finden Sie 
auf den nächsten Seiten eine Auswahl von 
dem, was unseren Gemeinden die letzten 
Monate gebracht haben und was wir ge-
meinsam erleben konnten.   
Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien 
eine gute, freudige und besinnliche Zeit 
und freue mich, wenn wir uns bei einigen 
der vielen besonderen Go�esdienste oder 
Veranstaltungen der nächsten Wochen 
begegnen können, als Menschen, die mit 
Hoffnung unterwegs sind. 

Ihr Propst Georg Bergner

Editorial
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In eigener Sache / Go�esdienste

Go�esdienste 
Am Sonntag

St. Andreas: Galileo-Galilei-Str. 22; SN
Sonntag: 11:00 Uhr Hl. Messe
St. Anna: Schloßstraße 22; Schwerin
Samstag: 18:00 Uhr Vorabendmesse 
(vorher Beichtzeit),
Sonntag: 10:00 Uhr Hl. Messe
St. Mar�n: Lankower Straße 14/16; SN
Sonntag: 08:45 Uhr Hl. Messe,
(vorher Beichtzeit),
St. Marien: Gletzower Straße 9a; Rehna
Samstag: 17:00 Uhr Vorabendmesse

Go�esdienste in der Woche
St. Anna, Schwerin:
Dienstag u. Freitag 09:00 Uhr Hl. Messe
St. Andreas, Schwerin: 
Donnerstag 09:00 Uhr Hl. Messe
St. Mar�n, Schwerin: 
Mi�woch 10:00 Uhr Hl. Messe
St. Marien, Rehna:
Dienstag u. Freitag: 09:00 Uhr Laudes
Mi�woch: 18:00 Uhr Landesfriedens-
gebet in der ev. Kirche

Spendenkonto der Pfarrei
Kontoinhaber: Kath. Kirchengemeinde St. Anna
Kredi�ns�tut: DKM Darlehnskasse Münster

BAN: DE72 4006 0265 0010 4230 00
BIC: GENODEM1DKM

Zu aktuellen Besonderheiten siehe
· wöchentliche Vermeldungen
· Aushänge an den Kirchen 
· www.pfarrei-sankt-anna.de
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Bernhard Schräder Teil I

Aufrechter Glaubenszeuge in schweren Zeiten
Z�� L���� ��� W����� ��� S��������� P������� ��� 
W����������� D�. B������� S������� (1900-1971) - T��� I
Wer von der Hofseite aus 
in die Propsteikirche St. 
Anna kommt, der findet 
gleich hinter der Eingangs-
tür drei steinerne Gedenk-
tafeln, von denen eine an 
Weihbischof Dr. Bernhard 
Schräder erinnert. Und 
fast jeder Schweriner 
kennt das „Bernhard-
Schräder-Haus“, die ehe-
malige katholische Schule 
in der Klosterstraße, die 
1973 zum Gemeindehaus der Schweriner 
Propstei wurde.
Am 26. September dieses Jahres wäre 
Bernhard Schräder 125 Jahre alt gewor-
den. Sicher haben einige, die den freundli-
chen und gleichermaßen strengen Bi-
schöflichen Kommissar und Weihbischof 
noch persönlich kannten, an diesem Tag 
besonders seiner gedacht. Und sicher gibt 
es noch Schweriner Katholiken, die von 
Pfarrer Dr. Schräder getau� wurden, von 
ihm die Erstkommunion empfingen - oder 
auch bei ihm als Ministranten am Altar 
standen. 
Bernhard Schräder wurde als viertes Kind 
des Bahnhofvorstehers Bernhard Schräder 
und dessen Frau Bertha im wes�älischen 
Hörstel geboren. Seine älteren Geschwis-
ter hießen Maria, Franz und Paul. Von 
Pauls Tochter Sigrid Schräder wissen wir, 
dass alle Kinder an verschiedenen Orten 
zur Welt kamen, weil der Vater o� dienst-
lich versetzt wurde. Nach Bernhard kam 
noch Bruder Wilhelm, der später sieben 
Kinder ha�e. Maria Schräder wurde Leh-
rerin, Franz fiel im ersten Weltkrieg. Paul 

und Bernhard wurden 
ebenfalls eingezogen, wo-
bei Bernhard, der erst nach 
dem Abitur im Sommer 
1918 zur kaiserlichen Ar-
mee kam, niemals an 
Kriegshandlungen teilneh-
men musste.
Schräders Mu�er verstarb 
früh, doch der Vater hielt 
die Familie zusammen. Eine 
besondere Freundscha� 
verband Bernhard mit sei-

nem Bruder Paul. Als dieser in späteren 
Jahren berufsunfähig wurde, half Bern-
hard ihm und seiner Familie lebenslang. 
Beide Brüder studierten zusammen Volks-
wirtscha�, beide promovierten zum Dok-
tor der poli�schen Wissenscha�en. Bern-
hard studierte 1919 in Münster und 1920 
in Hamburg. Er ging dann nach Freiburg, 
wo er promovierte und im zweiten Fach 
schon Vorlesungen in Theologie hörte. 
Das theologische Studium setzte er dann 
in Fulda fort. Am 18.12.1926 wurde Dr. 
Bernhard Schräder im Osnabrücker Dom 
zum Priester geweiht.
Kurz vor seiner Priesterweihe schrieb 
Bernhard, dass er krank sei „vor Verlan-
gen, meine Krä�e austoben und sie in den 
Dienst einer wertvollen Sache stellen zu 
können“. Doch schon die erste berufliche 
Aufgabe brachte Ernüchterung. Der 
Neupriester übernahm zunächst die Ver-
tretung für den erkrankten Pfarrer in 
Stadthagen, wo es nur ein Prozent Katho-
liken gab. Auch auf seinen Kaplanstellen 
ab 1927 in Neumünster und ab 1931 in 
Nordhorn erlebte er die Mühen und 
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Bernhard Schräder Teil I

En�äuschungen in der Diasporaseelsorge. 
Aber er ließ sich nicht entmu�gen und 
kümmerte sich vor allem um die Jugend. 
Aus Neumünster ist bekannt, dass er ei-
nem armen Schreinergesellen geholfen 
ha�e, zum Abitur und zum Theologiestu-
dium zu kommen. Es war dies der spätere 
Kaplan Eduard Müller, der heute zu den 
vier Lübecker Märtyrern zählt.
Nach dem Tod des Schweriner Pfarrers 
Josef Maria Brüx im Dezember 1935 er-
nannte der Osnabrücker Bischof Dr. Wil-
helm Berning den bisherigen Kaplan Dr. 
Bernhard Schräder mit Wirkung zum 15. 
Januar 1936 zum Pfarrer der katholischen 
Gemeinde St. Anna zu Schwerin. Schräder 
erfuhr erst später, dass einige ältere 
Geistliche diese Pfarrstelle schon abge-
lehnt ha�en. Er selbst schrieb zu seiner 
Versetzung nach Mecklenburg, dass die 
Pfarrei „für 316 Ortscha�en zuständig“ sei 
und das Schweriner Pfarrhaus „als das 
schlechteste Pfarrhaus Deutschlands“ 
gelte. Doch die Schweriner Gemeinde 
bereitete ihrem neuen Pfarrer einen herz-
lichen Empfang, über den auch die regio-
nale Presse berichtete.

Zu dieser Zeit war die katholische Kirche 
durch den NS-Staat zunehmend in Be-
drängnis geraten. Bereits 1935 ha�e ein 
Sondergericht den Rostocker Pfarrer 
Msgr. Wilhelm Leffers wegen angeblicher 
Hetze gegen die Staatsideologie zu einein-
halb Jahren Gefängnis verurteilt. Ab 1937 
waren alle öffentlich-kirchlichen Veran-
staltungen außerhalb der Kirchenräume 
verboten. 1939 wurden die carita�ven 
Einrichtungen beschlagnahmt und der 
NSV unterstellt, katholische Vereine und 
Verbände, wie z.B. der Kolpingverein, auf-
gelöst.
In dieser schweren Zeit versuchte Schrä-
der, seine Gemeinde in seinen Predigten 
und abendlichen Vorträgen gegen die 
rassis�sche und christenfeindliche Ideolo-
gie des Na�onalsozialismus zu wappnen. 
O� wurden die von Jesuiten gehaltenen 
Vorträge verboten, was der Pfarrer umge-
hend in den Vermeldungen verkündete. 
Angesichts der religiösen Kämpfe mit dem 
Staat rief er immer wieder zum Gebet 
„um die Wiedervereinigung der im Glau-
ben getrennten Christen auf“, für die er 
sich auch durch seine Kontakte mit den 
lutherischen Gemeinden der Stadt ein-
setzte. 
Der neue Pfarrer trug auch Verantwor-
tung für die hiesige katholische Privat-
schule, die schon seit zweihundert Jahren 
bestand. Überall in Deutschland waren 
die katholischen Schulen dem NS-Staat 
ein Dorn im Auge, weil sie sich der ideolo-
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Bernhard Schräder Teil I

gischen Gleichschaltung widersetzten. 
Trotz he�igen Protestes musste Schräder 
erleben, dass man die Schule im Februar 
1939 willkürlich schloss. Im gleichen Monat 
wurde der Schweriner Vikar Leopold 
Wiemker wegen angeblicher Hetze gegen 
den Staat verha�et. Schräder setzte sich 
sehr für ihn ein, aber es gelang ihm nicht, 
seinen Vikar vor einer zweijährigen Ge-
fängnisstrafe und anschließender Überfüh-
rung ins KZ Dachau zu bewahren.
Seit Beginn des Krieges wandelte sich die 
Schweriner Gemeinde innerhalb weniger 
Jahre in Zusammensetzung und Größe. Im 
Missionsbericht von 1938 ha�e Schräder 
die Zahl der Katholiken noch mit 4.500 
angegeben; 1941 waren es schon fast 
8.000, darunter 3.500 Zwangsarbeiter und 

Kriegsgefangene. Viele davon waren katho-
lisch, so dass jetzt zur Seelsorge im weiten 
Gemeindegebiet noch die Go�esdienste 
für diese „vorübergehend Ansässigen“ ka-
men. 
Für die sogenannten „Polengo�esdienste“ 
mussten immer wieder Sondergenehmi-
gungen staatlicher Behörden eingeholt 
werden, seit Juli 1941 dur�en 
„polnischsprachige Arbeiter“ nicht mehr an 
den üblichen Sonntagsmessen der Gemein-
de teilnehmen. Ab 1941 wurde allen Pfarr-
geistlichen in Deutschland die bis dahin 
gehaltenen Go�esdienste für Kriegsgefan-
gene verboten.
Als Vorsteher der Pfarrerkonferenz West-
mecklenburg war Bernhard Schräder in 
den Kriegsjahren zunehmend mit seelsorg-
lichen und sozialen Problemen im ganzen 
Land befasst. Zum Kriegsende gab er dem 
Bischof eine erschü�ernde Schilderung zur 
augenblicklichen Lage. In einem weiteren 
Schreiben bereitete er die Gemeinden sei-
nes Konferenzbezirkes darauf vor, womög-
lich „Haus und Hof verlassen“ zu müssen, 
alles „Hab und Gut zu verlieren“ und in 
„alle Winde verstreut zu werden.“ Die 
Seelsorger müssten „die Gläubigen bereit 
machen, sich im Geiste des Glaubens auf 
alle Opfer gefasst zu machen.“
In diese Zeit fiel für die Schweriner Katholi-
ken das 150-jährige Kirchweihfest von St. 
Anna. Schräder schrieb an den Bischof: 
„Leider verbieten es uns die Zeitverhältnis-
se, unserer Freude […] in gebührenden 
Feiern Ausdruck zu geben.“  In der ersten 
Aprilhäl�e 1945 fand in Schwerin dann 
doch noch „eine religiöse Woche aus An-
lass des Kirchweihfestes“ sta�. Im Chaos 
der letzten Kriegstage gab Pfarrer Bern-
hard Schräder mit abendlichen Predigten 
seiner Gemeinde Halt und Zuversicht.

Dr. Georg Diederich
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Bernhard Schräder 1936 mit Ministranten vor dem 
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Kirchenfloh

Als ich gestern zum Himmel 
schaute, da sah ich viele Vögel  
über  mich hinwegfliegen. Wo 
wollten diese Vögel wohl hin 
und warum flogen sie in einer 
scheinbar festgelegten Ord-
nung?
Mein Opa erzählte mir, dass es 
Zugvögel sind. Sie überwintern 
im wärmeren Südeuropa oder 
in Afrika. Zu den Zugvögeln 
gehören Störche, Kraniche und 
Wildgänse. Sie machen sich 
jedes Jahr um diese Zeit auf 
den langen und mühsamen Weg.
Bevor es los geht, fu�ern sich die Vögel 
mit Beeren und Pflanzensamen voll, um 
Kra� und viel Energie zu „tanken“.  
Zehntausende Kraniche und auch viele 
Wildgänse ziehen von September bis An-
fang November durch Mecklenburg-
Vorpommern und nutzen Regionen wie 
die Vorpommersche Boddenlandscha�
(besonders Zingst und die Insel Kirr), den 
Müritz-Na�onalpark und den Schaalsee 
als wich�ge Rastplätze. Dort kann man sie 
an bes�mmten Beobachtungsstellen oder 
auch bei geführten Touren sehen.
Wenn sich dann die vielen Vögel auf den 

Weg in den Süden begeben, erscheint am 
Himmel ein imposantes Bild.
Geformt wie ein V sieht ihre Flugforma�-
on großar�g aus und hat außerdem einen 
sehr prak�schen Grund: Denn der vordere 
Vogel gibt durch seine Flügelschläge ei-
nem dahinter fliegenden Vogel Aufwind, 
der es dadurch leichter hat, vorwärts zu 
kommen. Darum fliegt ganz vorn immer 
ein sehr starker, erfahrener Vogel. Wenn 
er erschöp� ist, tauscht er mit einem an-
deren Vogel seinen Platz.
Kraniche und auch die Wildgänse verstän-
digen sich während des Fluges. Während 
die Kraniche laute, trompetenar�ge Rufe 
beim Flug zur Verständigung ausstoßen, 
klingt es bei den Wildgänsen wie ein lau-
tes Schna�ern, Quäken oder Tröten.
Im Frühling, zwischen März und Mai, kom-
men die Zugvögel wieder zu Tausenden 
zurück aus den Winterquar�eren, bleiben 
bei uns oder machen hier nur Rast, um 
dann weiter zu ihren Brutplätzen zu flie-
gen.

Liebe Grüße euer 
Kirchenfloh
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Hallo Kinder, hier bin ich wieder, euer Kirchenfloh
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Erntedankfest 
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Am 28. September freuten sich die Go�esdienstbesucher wieder über einen schön ge-
schmückten Erntedankaltar, dank reichlicher Spenden aus Gärten und Küchen. 
Dank sei auch allen gesagt, die den Gemeinderaum für den Kirchenkaffee so festlich 
geschmückt haben. Blumen, Obst und Gemüse, Nüsse und Honig, Marmelade und Obst-
konserven fanden wieder den Weg in die Suppenküche der Caritas.
Bärbel Müller

Erntedank in St. Andreas

Am 28. September feierte unsere 
St.-Anna-Gemeinde das Ernte-
dankfest. Der Hort der Niels-
Stensen Schule schmückte im Vor-
feld den Altarraum liebevoll mit 
den Gaben des Herbstes. Im 
Go�esdienst sorgte die Band für 
s�mmungsvolle Musik.
Im Anschluss traf sich die Gemein-
scha� im Bernhard-Schräder-Haus 
zum Ernteschmaus. Es galt, ver-
schiedene Herbstkuchen zu pro-
bieren und den geschmackvollsten 
Kuchen zu belohnen. Aber auch 
verschiedene herzha�e Leckerei-
en vervielfäl�gten das Buffet. Am 
Ende waren vor allem die Kuchen-

Erntedankfest in St. Anna
Ein Dank auch für unseren Glauben



Erntedankfest / Kindersachenflohmarkt 
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bäckerinnen und -bäcker gespannt, wel-
cher Kuchen den Sieg davontragen würde.
So freuten sich Be�na Schäfer über Platz 
3, Diana Drews über Platz 2 und Maria Hu-
bert über den 1.Platz. (Bild von links nach 
rechts) Kleine Preise nahmen die Gewinne-
rinnen gerne entgegen. 
Dieser Tag hat uns erneut vor Augen ge-
führt: : Dankbarkeit lebt vom Teilen. Ob 
beim Go�esdienst, beim Gespräch am 
Tisch, beim Austausch von Kuchenrezepten 
oder beim gemeinsamen Aufräumen. – 
jeder Beitrag zählt. Wir danken allen, die 
geholfen haben, das Fest mitzugestalten: 
dem Hort, der Band, den Bäckerinnen und 
Bäckern des Kuchenwe�bewerbs, den Hel-
ferinnen und Helfern beim Auf- und Abbau 
und natürlichen allen Besuchern, die die-
sen Tag mit Leben erfüllt haben.
Möge der Dank unseren Alltag prägen: in 
kleinen Gesten der Nächstenliebe, in der 
Bereitscha�, füreinander da zu sein, und in 
der Offenheit, neue Ideen für unsere Ge-
meinde willkommen zu heißen.
Erntedankfest – Dankbarkeit, Teilen, Ge-
meinscha�

Birgit Lang 
Kinder- und Familienausschuss

Die Gewinnerinnen

Kindersachenflohmarkt am 27. September: 
Großes Engagement zugunsten von Caritas und dem 
Weihnachtsprojekt „Hier und Jetzt“ in Schwerin
Am Samstag, den 27. September fand in 
der Aula der Niels-Stensen Schule der Kin-
dersachenflohmarkt „Meins wird Deins“ 
sta�. Die Verkäuferinnen und Verkäufer 
brachten ihre Kleidungsstücke, Spielsachen 
und verschiedene andere Sachen am Frei-
tagnachmi�ag in die Schule. Diese wurden 
sorgfäl�g nach Größen sor�ert. Viele Hel-

ferinnen und Helfer trugen maßgeblich 
zum gelungenen Flohmarkt bei. Au�au, 
Sor�erung, Verkauf und Abbau liefen koor-
diniert und mit viel Engagement ab. Dank 
dieses Einsatzes war der Flohmarkt für die 
Besucher eine gelungene Veranstaltung 
und das Stöbern wurde somit für alle Fami-
lienmitglieder ein entspanntes Einkaufser-
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lebnis. Gut erhaltene gebrauchte Dinge 
konnten für kleine Preise erworben wer-
den. 
Der Erlös des Flohmarktes (30% des Ver-
kaufs von jedem Verkäufer) geht an zwei 
wohltä�ge Projekte in Schwerin. Zum ei-
nen an die Kleinkindkleiderbörse der Cari-
tas in der Klosterstraße 15. Hier werden 
mit der Spende verschiedene Ideen umge-
setzt. Zum einen werden Bastelnachmi�a-
ge für Familien angeboten und zum ande-
ren werden Spiele für eine Ausleihbörse 
gekau�. 
Das zweite Projekt ist von der Firma 
„Mandarin digital“. Jedes Jahr zu Weih-
nachten läu� das Kinderhilfsprojekt „Hier 
und Jetzt“ in Schwerin. Geschenke zu 
Weihnachten sollen Kindern und Jugendli-
chen aus verschiedenen sozialen Einrich-
tungen ein schönes Weihnachtsfest be-
scheren.
Der Flohmarkt zeigte erneut, wie solidari-
sches Engagement Familien in Schwerin 
helfen kann.
Ein herzliches Dankeschön geht an alle 
Verkäuferinnen und Verkäufer, Helferin-
nen und Helfer, Organisatorinnen und Or-
ganisatoren sowie an alle Unterstützerin-
nen und Unterstützer vor Ort.
Der nächste Kindersachenflohmarkt ist am 
13. März 2026

Birgit Lang

Das Flohmark�eam: Birgit Lang, Andrea Grabowski, 
Diana Drews, Mandy Beck, Ina Runow (v.l.n.r)

Kindersachenflohmarkt 

Vor Beginn des Flohmarktes 

Kauf an der Kasse 

Bärbel Silz für die KKKB – Birgit Lang, Diana Drews, 
und Andrea Grabowski vom Flohmark�eam 

Spendenübergabe:
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Abschied von Pastor Zerhusen 

Go�es Segen, Pfarrer Zerhusen!
Pfarrer Ferdinand Zerhusen war über 17 
Jahre als Seelsorger in den Gemeinden 
Rehna und Gadebusch im Dienst. Wegen 
einer schweren Erkrankung musste er sein 
Amt 2023 aufgeben. Er lebt mi�lerweile im 
Bischof-Ke�eler-Haus in Hamburg. Nun 
konnte die Gemeinde am 14. September mit 
Pfarrer Zerhusen seinen 75. Geburtstag fei-
ern und zugleich seine offizielle Verabschie-
dung aus Rehna nachholen. Bei der Heiligen 
Messe in der vollbesetzten St. Marien-
Kirche richtete Ferdinand Zerhusen eigene 
Worte des Dankes und der Verbundenheit 
an die Gemeinde. Propst Bergner dankte 

ihm in der Predigt für sein Glaubenszeugnis. 
In seinem schweren Leiden hat er anderen 
ein Beispiel für die christliche Hoffnung ge-
geben. Das anschließende Gemeindefest 
war von großer Freude über das Wiederse-
hen geprägt. Pfarrer Zerhusen nahm die 
Gelegenheit wahr, mit vielen Gemeindemit-
gliedern zu sprechen. So war es ein froher 
und schöner Tag für alle.  Vielen Dank an 
das Gemeindeteam für die Vorbereitung des 
Festes und an alle, die auf vielfäl�ge Weise 
zum guten Gelingen beigetragen haben.    

Georg Bergner

Das obige Foto zeigt Pfarrer Zerhusen mit Frau Clara 
Pöter, dem ältesten Gemeindemitglied (102 Jahre), 
sowie Sigfried Han� und Propst Georg Bergner beim 
Gemeindefest, die Fotos rechts sind aus dem Go�es-
dienst.

FOTOS:  Nadine Monath 



Aus der Niels-Stensen-Schule

R�������� ��� ��� T�� ��� ������� T��
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Am 11.Oktober öffnete die Weiterführen-
de Niels-Stensen-Schule in Schwerin ihre 
Türen zum Tag der offenen Tür. Viele Fa-
milien nutzten die Gelegenheit, sich über 
das Schulangebot zu informieren und mit 
Lehrkrä�en sowie Schüler*innen ins Ge-
spräch zu kommen.
Wir als Schulgemeinscha� blicken auf 
einen erfolgreichen Tag der offenen Tür 
zurück. Dieser war gut besucht, wir haben 
zahlreiche zufriedene Kinder und Eltern 
wahrgenommen und die Besucher*innen 
beschrieben die Atmosphäre als ange-
nehm und konstruk�v.
Besonders posi�v wurden die offene The-
aterprobe in der Aula, die Führungen von 
Schüler*innen durch das Gebäude sowie 
die Informa�onen zum Schulkonzept 
durch die Schulleitung aufgenommen. Des 
Weiteren stellten freundliche und offene 
Kollegen engagiert, manchmal spielerisch, 
manchmal mit Musik begleitet oder auch 
interak�v ihre Fächer vor und gingen ge-
konnt auf die Interessen der Kinder ein. 
Rundherum machte sich ein posi�ver Ge-

samteindruck, unterstützt auch von den 
leckeren Dü�en des kulinarischen Ange-
botes, im Haus bemerkbar.
Wir danken resümierend allen Besu-
cher*innen für ihr Interesse, den zahlrei-
chen Freiwilligen für ihre Ini�a�ve und 
den engagierten Kolleg*innen für ihren 
Einsatz. Wir freuen uns darauf, viele von 
Ihnen hoffentlich bald wieder an unserer 
Schule begrüßen zu dürfen.

Katja Bröker

I����������������� S��������� ��� O�������� 
��� T���� „G������������������������“
Am 1. Oktober 2025 fand an unserer 
Schule ein ganztägiges Kolloquium zum 
Thema „Geschlechtergerech�gkeit“ sta�. 
Ziel für unsere 11. und 12.-KlässlerInnen 
war es, sich mul�perspek�visch mit den 
Begriffen Geschlecht und Gerech�gkeit 
auseinanderzusetzen, in diesem Zusam-
menhang das eigene Problembewusstsein 
und die Urteilskompetenz zu schärfen.
Nach inhaltlicher Arbeit in Vorbereitungs-
gruppen mit zentralen Fragestellungen Propst Dr. Georg Bergner

Bühnenprogramm in der Aula 



Aus der Niels-Stensen-Schule

zum Thema „Geschlechtergerech�gkeit“ 
s�mmte auch der Schulleiter Paul Zehe 
die Teilnehmenden mit den Worten aus 
dem Brief des Apostels Paulus an die Ga-
later: „Hier ist nicht Jude noch Grieche, 
hier ist nicht Sklave noch Freier, hier ist 
nicht Mann noch Frau; denn ihr seid alle-
samt einer in Christus Jesus." (Kapitel 3, 
Vers 28) auf die intensive Beschä�igung 
mit dem Thema ein. Nach dieser Mah-
nung an die Einheit und Gleichheit aller 
Menschen durch den Glauben an Jesus 
Christus - unabhängig von ihrer Herkun�, 
ihrem sozialen Status oder ihrem Ge-
schlecht – widmeten sich dann die folgen-
den drei Impulsvorträge von Prof. Dr. 
Guido Hölker (Wirtscha�swissenscha�ler 
an der Hochschule Wismar), Propst Dr. 
Georg Bergner sowie Dr. Birgit Stammber-
ger (wissenscha�liche Mitarbeiterin am 
Ins�tut für Medizingeschichte und Wis-
senscha�sforschung der Universität zu 
Lübeck) mit unterschiedlichen inhaltlichen 
Zugängen und Schwerpunktsetzungen 
dem Thema „Geschlechtergerech�gkeit“.

Im Anschluss daran konnten die Teilneh-
menden in einem der sieben Workshops 
�efer in einzelne Fragestellungen eintau-
chen. Die vielfäl�ge Themenpale�e bot 
dafür mul�perspek�vische Ansätze und 
verschiedenste Gelegenheiten zur thema-
�schen Auseinandersetzung:

· Geschlechtergerech�gkeit aus wirt-
scha�swissenscha�licher Perspek�ve 
– Prof. Dr. Guido Hölker

· Geschlechtergerech�gkeit aus Sicht 
der katholischen Kirche – Propst Dr. 
Georg Bergner

· Geschlechtergerech�gkeit aus Sicht 
der evangelischen Kirche – Cornelia 
Mikolajczyk

· Diskriminierung erkennen – Perspek�-
ven auf Geschlecht und Vielfalt – An�-
diskriminierungsbüro Schwerin

· Geschlechterstereotypen in der For-
schung – Dr. Birgit Stammberger

· Geschlechtergerech�gkeit aus medizi-
nischer Sicht – Dr. med. Elpiniki Katsari

· Geschlechtergerech�gkeit aus philoso-
phischer Sicht – Antje Maaser

Die intensive Arbeit in den Workshops 
machte deutlich, dass es lohnt, Ge-
schlechtergerech�gkeit nicht nur als ge-
sellscha�liches Querschni�sthema zu 
betrachten, sondern dabei auch aus wis-
senscha�lichen, religiösen und rechtli-
chen Perspek�ven zu beleuchten.
Auf Grundlage der daraus resul�erenden 
Arbeitsergebnisse werden die erarbeite-
ten Impulse in den kommenden Wochen 
genutzt, um mit eigener Schwerpunktset-
zung und in den Workshops erhaltenen 
Impulsen Morgenkreise zum Thema 
„Geschlechtergerech�gkeit“ für die Klas-
senstufen 9 und 10 vorzubereiten.
Wir danken dem Schulverein der Niels-
Stensen-Schule Schwerin herzlich für die 
Unterstützung!

Arbeitsgruppe „Kolloquium“
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Liebe Eltern,
wir laden Sie und Ihre Kinder im Alter von 
3-10 Jahren herzlich zu einem Bastelnach-
mi�ag ein! Lassen Sie uns mit Ihren Kin-
dern gemeinsam krea�v werden.
Am Donnerstag, 20. November 2025 von: 
15 – 17 Uhr im Bernhard-Schräder-Haus 
im Saal unten, Klosterstraße 26, 19053 
Schwerin.
Wir werden verschiedene Ideen vorberei-
tet haben, die schon für die Adventszeit 
genutzt werden können. Bi�e bringen Sie 
gute Laune und Krea�vität mit. Für das 
leibliche Wohl (Getränke und Waffeln) ist 
gesorgt.   
Bi�e melden Sie sich, wenn möglich bis 
zum 19. November an, damit wir besser 
planen können, aber auch spontanes Da-

beisein ist möglich 
Birgit Lang Caritas - Tel.: 0157-37795023 
oder Birgit.Lang@caritas-im-norden.de
Wir freuen uns auf einen fröhlichen und 
krea�ven Nachmi�ag mit Ihnen und Ihren 
Kindern!
Herzliche Grüße von Birgit Lang sowie den 
Ehrenamtlichen der Caritas und Gemeinde 
St. Anna.

Einladung zu einem Bastelnachmi�ag 

Kirchenmusik zum Jahreswechsel
Lobet den Herrn, alle Völker!
Unter diesem Mo�o aus Ps 117 findet am 
Mi�woch, 31. Dezember um 23:30 Uhr in 
St. Anna die kirchenmusikalische Andacht 
zum Jahreswechsel sta�. In verschiedenen 
Sprachen von Albanisch bis Zulu erklingt 
geistliche Musik, wir hören kurze Texte 
und singen und beten gemeinsam. Wie 
immer gibt es im Anschluss auf dem Pfarr-
hof ein Glas Sekt oder Sa�!
Mitwirkende für den Projektchor, ggf. auch 
mit Instrumenten, können sich bis zum 
1.12.2025 in zwei Gruppen anmelden – 
besonders eingeladen sind natürlich Inte-
ressierte verschiedener Mu�ersprachen!
Gruppe A: Mitwirkende mit wenig oder 
ohne Chorerfahrung / Notenkenntnisse 
(Schwierigkeitsgrad Taizé-Gesänge)
Gruppe B: Mitwirkende, die anhand der 
Noten auch allein üben können 
(Schwierigkeitsgrad leichte Chormote�en)

Die Proben finden n.V. im Zeitraum 

27.-31.12.2025 im Bernhard-Schräder-
Haus sta�. Bi�e bei der Anmeldung unter 
kirchenmusikerin@pfarrei-sankt-anna.de 
die Gruppe sowie S�mmlage und/oder 
Instrument angeben – danke!
Herzliche Einladung!
Franziska Hevicke

Einladung zu einem Bastelnachmi�ag / Kirchenmusik zum Jahreswechsel
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Schloss Dreilützow / Roratemesse 

Männer kochen anders
Vater-Kind-Wochenende im Schloss Dreilützow
„Männer kochen anders“ ist vom 7. bis 9. November das 
Thema des diesjährigen Vater-Kind-Wochenendes im 
Schloss Dreilützow. Im Mi�elpunkt steht das prak�sche 
Zubereiten des Essens und die bewusste Zubereitung der 
Lebensmi�el. 
Vor dem Zubereiten der Speisen geht es zu einem enga-
gierten Gärtner in der Region, der viel über den Anbau 
von Gemüse erzählen kann. Auch wird dort Gemüse der 
Saison in Gewächshäusern geerntet, um es im nächsten 
Arbeitsschri� zu verarbeiten. 
Gekocht wird dann etwas archaisch über dem offenen 
Feuer, mit großen schweren Töpfen oder auch in einem 
Holzofen. Etwas Improvisa�on ist sicher notwendig! Das 
Programm wird von Harald Jäger, einem erfahrenen Er-
lebnispädagogen, begleitet. Die Unterbringung erfolgt in 
einem Nebengebäude der Kinder- und Jugendübernach-
tungsstä�e Schloss Dreilützow.
In Koopera�on mit einer Familienbildungsstä�e aus 
Lübeck bietet Schloss Dreilützow Männern mit ihren 
Kindern eine Auszeit, einen Kontrast zum o� überfüllten und eng getaktetem Alltag. 
Möglichkeiten zum Gespräch und Austausch unter den teilnehmenden Vätern gibt es an 
den Abenden und über das ganze Wochenende. Interessierte können sich im Schloss 
Dreilützow melden. kontakt@schloss-dreiluetzow.de
Schloss Dreilützow, Schullandheim, Bildungs- und Begegnungsstä�e, Tel.: 038852 50 154

Roratemesse um 6:00 Uhr
St. Anna 05.12. / 12.12. / 19.12. 
In den Rorate-Messen soll in diesem Jahr 
der "Tisch des Wortes" reicher gedeckt 
werden. Dazu werden die Lesungen durch 
eine Predigtreihe hervorgehoben. Die Pre-
digten werden von Frauen aus unserer 
Gemeinde gehalten.
Wir beginnen am 5. Dezember mit Dr. An-
nika Bender, Lehrerin und Theologin. 
Die Rorate-Messe, ein Werktagsgo�es-
dienst, in dem normalerweise keine Pre-
digt vorgesehen ist, soll durch ihre Gedan-

ken in einer Predigt bereichert werden.

Dank für Eure Mühen und Euer Engage-
ment, herzlich Annegrid Schulz
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2. M������������
Mar�nströdel
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Kita: Tag der offenen Tür
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Gedenkfeier für verstorbene Kinder und Geschwister
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Krankenhausseelsorge / Gebete im Alltag

· Sonntage in der Kapelle im Park:
Wir laden jeden Sonntag um 10:00 Uhr 
zum Verweilen, zum Lesen, zum Nach-
denken, zum Beten, zu einem kleinen 
Go�esdienst ein. 
Am Heiligenabend (24.12) und an Sil-
vester (31.12.) geschieht dies jeweils 
um 15:00 Uhr. Am Sonntag (28.12) 
en�ällt der Go�esdienst. 

· Friedensläuten: Jeden Dienstag um 
14:30 Uhr läuten wir für den Frieden. In 
dieser Zeit ist die Kapelle geöffnet.

· Gedenkfeier für s�llgeborene Kinder: 
Alljährlich versammeln sich Eltern von 
s�llgeborenen Kindern am Samstag vor 
dem Totensonntag zu einer Gedenkfei-
er auf dem Alten Friedhof. In diesem 
Jahr beginnt die Feier am 22.11. um 
15:00 Uhr in der dor�gen Feierhalle 
und endet an der Grabstä�e für die 
s�llgeborenen Kinder. Eingeladen sind 
betroffene Eltern und Familien und 
Menschen, die ihnen nahestehen.

· Gedenkfeier für verstorbene Kinder 
und Geschwister: Damit ihr Licht für 

immer leuchte….
Am 14.12. sind betroffene Eltern, Ge-
schwister und Großeltern zur Gedenk-
feier am interna�onalen Gedenktag in 
den Dom eingeladen. Die Feier beginnt 
um 17:00 Uhr.

· Kleines Konzert im Park:  In der Kapel-
le findet am 29.10. um 16:00 Uhr ein 
kleines Konzert sta�. Herzliche Einla-
dung an alle Interessierten.

· Seelsorgliche Begleitung: Wenn Sie 
oder Ihre Angehörigen im Krankenhaus 
sind und einen Besuch wünschen, wen-
den Sie sich bi�e an: 
Karola Pfeifer, Tel.: 0385/520-3382 
E-Mail: karola.pfeifer@helios-
gesundheit.de

Informa�onen der Krankenhausseelsorge 

Dasein, 

zuhören, 

mitgehen 

Gebete im Alltag
Tischgebete, eingesandt von Michael Melde

Herr unser Go�,
Du gibst uns Speise u. Trank
zur rechten Zeit,
Dich loben wir heut' und
in Ewigkeit ! - Amen

Go�,
für Speis und Trank
sagen wir Dir Lob und Dank !
Du schenkst uns täglich Deine Gaben,
welch ein Glück ,
solch einen Herrn zu haben ! - Amen

Herr Jesus Christus,
Dein guter Geist und Segen sei,
bei diesem Essen
mit dabei ! - Amen
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St. Mar�ns-Feier / Sternsingerak�on 2026

St. Mar�ns-Feier 2025
Auch in diesem Jahr werden wir ökume-
nisch das Mar�nsfest zur Erinnerung an 
den Heiligen und den Patron unserer St. 
Mar�ns-Gemeinde feiern.

Beginn ist um 16:45 Uhr im Dom mit ei-
ner kurzen Au�aktandacht. 
In einem Laternenumzug ziehen wir dann 
weiter zum Schlossinnenhof. Hier werden 
uns das Mar�nsspiel und die Bläser zu den 
Mar�nsliedern erwarten. 

Unter dem Mo�o „Wer teilt, gewinnt“ 
werden wir eine Kollekte sammeln. Sie 
geht an die Schweriner Petrus-Gemeinde 
für die Arbeit der Tafel. 
Bei Fragen können Sie sich wenden an 
Ma�hias Bender, Mail: pastoralrefe-
rent@pfarrei-sankt-anna.de. 
M.Bender

Sternsingerak�on 2026: „Schule sta� Fabrik“
Unter dem Mo�o „Schule sta� Fabrik“ 
verkünden zu Jahresbeginn die Sternsin-
ger die Frohe Botscha� und Go�es Segen. 
Das Beispielland ist in diesem Jahr Bangla-
desch. Viele Kinder und Jugendliche kön-
nen dort nicht zur Schule gehen, weil sie 
Geld für ihre Familien in der Arbeit verdie-
nen müssen. Mit der Sternsinger-Kollekte 
werden Kinder- und Jugendprojekte wie 
der Bau von Kinder- und Jugendhäusern 
und Schulen weltweit unterstützt. 
Für die Anmeldung für einen Sternsinger-
besuch werden im Dezember Anmeldebö-
gen in den Kirchen ausliegen sowie auf 
der Homepage veröffentlicht. Die Stern-
singerbesuche werden schwerpunktmäßig 
am Wochenende vom 10. Januar 2026 
sta�inden. 

Für alle, die beim Sternsingen mitmachen 
möchten, gibt es am 13.12.2025 
(Samstag) von 10:00 bis 12:00 Uhr ein 
Vorbereitungstreffen im Hort der Niels-
Stensen-Grundschule. Auch hierfür wer-
den Anmeldebögen ausliegen. 
Bei Fragen können Sie schreiben an: 
sternsinger@pfarrei-sankt-anna.de

Uta Pernack, Diana Drews und Ma�hias 
Bender
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St. Anna-Treff
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S�. A���-T����
Mi�woch, 12. November, 19:30 Uhr im BSH

Dostojewski oder Der Wille zum Glauben 
Referent: Rolf Kronhagel, Schwerin
Fjodor Michajlowitsch Dostojewski 
(1821-1881), der große russische 
Dichter, stammte aus verarmtem 
Adel.  Wegen seiner Nähe zu ei-
nem sozialis�schen Denker wurde 
er zum Tode verurteilt, auf der 
Richtstä�e begnadigt und in die 
Verbannung geschickt. Mit dieser 
und den Erfahrungen des anschlie-
ßenden Militärdienstes kehrte er 
als überzeugter Christ und Gegner 
des atheis�schen Sozialismus zu-
rück.
Dies spiegelt sich in seinem Werk, 
wo er existen�elle Fragen mit ei-
ner quälenden Intensität behan-
delt. Der Vortrag richtet den Fokus 
auf das Ringen Dostojewskis mit 
den Phänomenen des Atheismus 
und Nihilismus. Seine These: 
„Wenn es keinen Go� gibt, ist alles 
erlaubt“ hat er wie kein anderer 
intensiv durchdekliniert, bis in die 
�efsten Tiefen durchdacht und 
deren Konsequenzen psycholo-
gisch ausgeleuchtet.  
Seine Literatur ist seine Auseinan-
dersetzung mit der Frage, ob Go� 
exis�ert, ob mit dem Tod alles vor-
bei sei und welche Folgen dies für 
das Leben hat. 
Sein Ringen verkörpern  die von 
ihm geschaffenen Charaktere in den Ro-
manen aus unterschiedlichen Perspek�-
ven.
Mit seiner Volksgläubigkeit, seinem religi-

ösen Mys�zismus wurde er zu einer Lei�i-
gur des Panslawismus mir einer entschie-
den an�westlichen Haltung, die bis heute 
Wirkungen zeigt.

Information gesendet vom Thomas-Morus-Bildungswerk - 
German Schwarz, Tel. 03994 – 234190, g.schwarz@tmb-schwerin.de



Friedensdekade 2025 
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· 10.11., 18:00 Uhr, Petruskirche, 
Friedensgebet

· 11.11., 18:00 Uhr, Gemeindehaus/
Paulskirche, Gespräch mit Karl-
Georg Ohse zum Thema: „Council: 
Komm, wir reden vom Frieden“

· 12.11., 18:30 Uhr, Petruskirche, 
Friedensgebet, anschl. Austausch

· 13.11., 18:30 Uhr, St. Andreas, Frie-
densgebet im Rahmen des Begeg-
nungs-Cafés 

· 16.11., 11:00 Uhr, Paulskirche, 
Go�esdienst mit Friedensgebet 

· 16.11., 10:00 Uhr, Petruskirche, An-
dacht, anschl. Friedensweg nach St. 
Andreas, im Anschluss an die Heilige 
Messe Kirchenkaffee

· 17.11., 18:00 Uhr, St. Anna, Frie-
densgebet 

· 18.11., 18:00 Uhr, Paulskirche/
Gemeindehaus, Austausch im Rah-
men des Interreligiösen Dialogs zum 
Thema: „Eine Friedensgeschichte 
meiner Religion“

· 19.11.2025, 18:00 Uhr, Petruskirche, 
Abschlussgo�esdienst zur Frie-
densdekade

Friedensdekade 2025 - 
„Komm den Frieden wecken“ 

Vom 9. bis 19. November 
2025 wird in der ökumeni-
schen Friedensdekade da-
zu aufgerufen, um Frieden 
zu beten und gemeinsam 
Zeichen zu setzen – für 
Frieden, Gerech�gkeit und 
Verständigung. 

Unter dem Mo�o „Komm 
den Frieden wecken“ sind 
alle dazu eingeladen, Frie-
den hörbar, sichtbar und 
spürbar zu machen: in 
Go�esdiensten, Gebeten, 
Gesprächen und Ak�onen.



Offene Weihnacht in St. Anna

Seit vielen Jahren lädt die Gemeinde St. 
Anna mit großar�ger Unterstützung und 
Vorbereitung durch die Caritas am Weih-
nachtsabend zu einer ‚Offenen Weih-
nacht‘ in das Bernhard-Schräder-Haus ein. 
Willkommen sind am 24. Dezember von 
18.30 bis 21.00 Uhr alle, die den Weih-
nachtsabend nicht allein verbringen 
möchten oder einen festlichen Abend 
selbst nicht gestalten können. Der Ablauf 
hat eine liebgewonnene Tradi�on:
Sobald sich die Türen des BSH öffnen, 
nehmen 80 bis 100 Menschen an weih-
nachtlich eingedeckten Tafeln zu Kaffee 
und Weihnachtsgebäck Platz. Der Propst 
begrüßt, liest die Weihnachtsgeschichte 
aus dem Evangelium vor und führt durch 
einen weihnachtlich-bunten Abend. Viele 
christliche und weltliche Weihnachtslieder 
werden anges�mmt und ö�er tragen auch 
Gäste zur Unterhaltung bei durch Gedich-
te, Gesang oder ein umjubeltes Vorspiel. 
Ein ziemlich eingespieltes Team aus lang-
jährigen ‚Stammkrä�en‘ und spontan hin-
zukommenden Helfern, auch aus dem 
Kreis der Gäste, beginnt nun im Hinter-
grund mit den Vorbereitungen, um das 
am Vormi�ag gelieferte Festessen zu ser-

vieren, möglichst gut geordnet und heiß. 
Das Essen ist immer köstlich und reichlich. 
Besonders wich�g ist, dass Helfer sich Zeit 
nehmen können für Gespräche mit Gäs-
ten. 
Der tradi�onelle Höhepunkt des Abends 
ist Musik, die eine Familie aus der Ge-
meinde mit ihren Instrumenten und Ge-
sang vorträgt. Die Dankbarkeit aller dafür 
ist spürbar und berührend. Das Team der 
Offenen Weihnacht ist dankbar für Spen-
den:

Caritasverband Erzbistum Hamburg e.V.
DE49 5206 0410 0005 4001 80
Verwendungszweck: Offene Weihnacht

Felix Keyser
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Offene Weihnacht in St. Anna

»Wer noch nie einen Fehler gemacht 

hat, hat sich noch nie an etwas 

Neuem versucht.«

Albert Einstein (1879-1955)

»Das Gefährlichste an der Technik ist, dass sie ablenkt 

von dem, was den Menschen wirklich ausmacht, von 

dem, was er wirklich braucht.«
Elias Cane� (1905-1994)

»Gut ist, dass mindestens die hälfte der 

menschen lieber schweiGt als spricht.«
Ernst R. Hauschka (1926-2012)

»Wir irren allesamt, 

nur jeder irrt anders.«

Georg Christoph Lichtenberg (1742-1799)

Zitatate und Sprüche



Kurze Meldungen aus der Pfarrei
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· Seit Mi�e September hat unsere Kirchenmusikerin Franziska Hevicke im Rahmen 

einer stufenweisen Wiedereingliederung ihren Dienst wieder aufgenommen, zu-
nächst noch mit reduzierter Stundenzahl und eingeschränkten Tä�gkeiten (z.B. Or-
gel- und Klavierspiel sind noch nicht möglich). Frau Hevicke ist unter ihren bisheri-
gen Kontaktdaten erreichbar.

· Für die Go�esdienste in der Advents- und Weihnachtszeit achten Sie bi�e auf die 
Informa�onen auf der Homepage, die Aushänge und Vermeldungen.

· Im Oktober ist Dr. Norbert Nagler als Leiter des Katholischen Büros (Vertretung der 
Erzbistümer Hamburg und Berlin bei der Landesregierung) in den Ruhestand verab-
schiedet worden. Personalgespräche über eine Nachbesetzung werden zur Zeit im 
Erzbistum Hamburg noch geführt. Beschlossen ist allerdings, dass das Katholische 
Büro zukün�ig in der Klosterstraße beheimatet sein soll. Dazu werden Büroräume in 
2. Stockwerk des Bernhard-Schräder-Hauses hergerichtet. Ein genaues Datum für 
den Umzug gibt es noch nicht. Planungen für die weitere Nutzung des Erzbischöfli-
chen Amtes  in Lankow und der St. Mar�n-Kirche sind noch nicht bekannt. Grund-
stück und Gebäude sind Eigentum des Erzbistums Hamburg. 

· Derzeit laufen die Renovierungsarbeiten in der Kaplanei und der ehemaligen Pries-
terwohnung in Rehna. Die Räume dort sollen dort bis zu einer späteren Vermietung 
der Gemeinde zur Verfügung gestellt werden.  

· In der Kirche St. Mar�n ist die Heizungsanlage in die Jahre gekommen. Eine Erneue-
rung ist durch den Eigentümer, das Erzbistum nicht geplant. In der Winterzeit kann 
es zu Ausfällen der Heizung kommen. Falls es dauerha� in der Kirche zu kalt sein 
sollte, müssen die Go�esdienste dort im Winter verlagert werden oder en�allen. 
Bi�e achten Sie daher auf die Vermeldungen und Aushänge.

· Ein besonderer Dank gilt auch in diesem Jahr den Caritashelferinnen und -helfern, 
die über das Jahr Geburtstagsgrüße an unsere älteren Gemeindemitglieder über-
bringen. Ein Dankeschön-Treffen findet im November sta�. Wer gerne bei diesem 
Dienst mitmachen möchte, ist herzlich willkommen. Wenden Sie sich einfach an das 
Pfarrbüro. 

· Das Patronatsfest der St. Andreas-Kirche fällt in diesem Jahr auf den ersten Ad-
ventssonntag. Darum feiert die Gemeinde ihr 42. Kirchweihfest am 30. November 
2025 beim Kirchenkaffee nach der Hl. Messe, die wie üblich um 11 Uhr beginnt. 
Wer aus den anderen Gemeinden der Pfarrei dazukommen möchte, ist herzlich ein-
geladen. Wer gern einen leckeren Salat spenden oder einen Kuchen backen will, 
trage sich bi�e auf den ausliegenden Listen ein.

· Auch die Herbergssuche in der Gemeinde St. Andreas beginnt in diesem Jahr am 
ersten Adventssonntag. Wieder wird die aus Afrika stammende Statue der hl. Fami-
lie in der Adventszeit von Haus zu Haus getragen, um Andacht und Begegnung zu 
s��en. Wer hier gern an einem bes�mmten Tag Gastgeber für  andere Gemeinde-
glieder sein möchte, trage sich bi�e rechtzei�g auf der ausliegenden Liste ein.



Schloss Dreilützow entdecken / Kirchenkaffee in St. Anna?

Schloss Dreilützow im Dunkeln entdecken
Freitag, 5. Dezember, 17:00 Uhr
Immer dann, wenn 
für wenige Stunden 
das 300 Jahre alte 
Gutshaus leer steht, 
beginnen Geschichten 
aus der Vergangen-
heit lebendig zu wer-
den. Gut zu erleben 
und zu beobachten ist 
dies, wenn man im 
Dunkeln durch die 
Gänge strei�. Am 
besten mit einer Ta-
schenlampe in der 
Hand. Dazu laden die 
Mitarbeiter von 
Schloss Dreilützow 
Kinder aus der Region 
im Rahmen der jähr-
lich sta�indenden 
Geschichtenzeit herzlich ein. Interessierte treffen sich am Freitag, dem 5. Dezember, um 
17:00 Uhr vor dem Haupteingang des alten Gutshauses. Manch eine Kleinigkeit wird im 
Licht der Taschenlampe zu einer großen Geschichte. Stefan Baerens

„Heute Kirchenkaffee in St. Anna?“…
…eine lieb gewonnene Tradi�on, die in den 
letzten Monaten etwas auf der Strecke 
geblieben ist.
Die wie früher in der Kirche ausgelegten 
Listen waren immer wieder verschwunden, 
so dass eine neue Form der Organisa�on 
gefunden werden muss.
Wie geht Kirchenkaffee? 
An jedem 1. Sonntag im Monat bereitet 
man im BSH oder auf dem Kirchhof Kaffee 
und Kuchen für die Go�esdienstbesucher 
vor. Gruppen und Kreise, aber auch der 
Chor oder einzelne Personen können den 
Kirchenkaffee vorbereiten. Bei Bedarf kann 

Unterstützung gegeben werden. Für eine 
Koordina�on in 2026 melden Sie sich per-
sönlich, per Telefon: 0151057289181 oder 
per Mail: pin_bee@web.de bei Sabine 
Matschoß. 
Es wäre wirklich sehr schön, wenn am En-
de des Go�esdienstes im nächsten Jahr 
wieder vermeldet werden kann: 

SM

27

„Heute 
Kirchenkaffee“



Interview mit Pastor Reis

Lieber Pastor Reis, seit 
mehr als einem Jahr 
gehören Sie zum Pastor-
alteam der Pfarrei St. 
Anna .

Wie geht es Ihnen? 
Pastor Reis: Ich fühle 
mich hier sehr wohl, 
oder wie man in 
Deutschland sagt: „Ich 
fühle mich sauwohl!“ 
Während meiner Zeit als 
Pfarrer ha�e ich immer 
sehr viel zu tun, das Ar-
beitstempo war sehr 
hoch und ich kann Ihnen 
verraten, dass ich mich 
bereits müde und ent-
mu�gt fühlte. Jetzt als 
Pastor ist die Arbeit we-
niger geworden. Ehrlich 
gesagt fühle ich mich 
jetzt wieder belebt, ich 
habe Zeit zum Lesen, die 
deutsche Sprache zu lernen, Kontakte zu 
knüpfen und ich fühle mich posi�v in die 
deutsche Kultur und das Leben hier inte-
griert. Dafür ha�e ich früher keine Zeit. 
Nun kann ich neue Kra� schöpfen und das 
macht mich froh. 

Erzählen Sie bi�e etwas über sich und Ihre 
Familie und Ihre Zeit, bevor Sie nach 
Deutschland gekommen sind.
Pastor Reis: Ich bin eins von 13 Kindern, 
sechs Jungen und sieben Mädchen, eines 
katholischen Ehepaares aus Brasilien. 
Mein Vater ist 93 Jahre, er war Landwirt 
und Metzger, meine Mu�er ist 82 Jahre 
und Hausfrau. Beide sind im Ruhestand. 

Im Alter von 15 Jahren 
ging ich auf Empfehlung 
der beiden Priester der 
Pfarrei und  mit der Un-
terstützung meiner El-
tern in ein Berufungs-
zentrum, wo ich mit an-
deren Jungen lebte und 
die 10. Klasse abschloss, 
was hier in Deutschland 
einem Realabschluss 
entspricht. 
Danach ging ich nicht 
sofort ins  Priestersemi-
nar, weil die Priester 
mich baten, ein Jahr lang 
in einem Projekt für Stra-
ßenkinder zu arbeiten. 
Von 1994 bis 2000 stu-
dierte ich Philosophie 
und Theologie im interdi-
özesanen Priestersemi-
nar, 984 km von zu Hau-
se en�ernt, in einer 
Großstadt im Zentrum 

des Landes. Danach kehrte ich in eine Pfar-
rei der Diözese zurück und half einem an-
deren Priester. Im Jahr 2001 wurde ich in 
Wanderley-Bahia in Brasilien zum Diakon 
und Priester geweiht.

Sie sind Ihrer Berufung gefolgt und katho-
lischer Priester geworden. Gab es dafür 
ein besonderes Erlebnis, einen besonde-
ren Menschen?
Pastor Reis: Ja. Die Freundlichkeit, der 
Respekt und der missionarische Eifer der 
Ordensschwestern, die in der Nähe unse-
res Hauses wohnten, später die amerikani-
schen Priester, die 1985 ankamen und der 
Bischof, der Benedik�nermönch im S�� 

Ein Brasilianer in Schwerin
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Kremsmünster in Ös-
terreich war, waren 
grundlegend für meine 
Berufung. Auch ein 
Priester mit Namen 
Josimo  Tavares, der 
bei Landkonflikten 
ermordet wurde, weil 
er die Armen verteidig-
te, hat mein Leben 
zu�efst geprägt, weil 
ich erkannte, dass sich 
die Geschichte der 
Hingabe, wie Jesus es 
tat, und die Hingabe 
des eigenen Lebens 
wiederholen kann.

Erzählen Sie bi�e über 
Ihre Arbeit als Priester 
in Brasilien.
Pastor Reis: In Brasili-
en war es immer ein 
großes Abenteuer mit 
vielen pastoralen Auf-
gaben. In meiner ersten Pfarrei gab es viele 
engagierte Menschen  für die Evangelisie-
rung und soziale Arbeit, acht Ordens-
schwestern und zwei Orden, drei Diakone, 
viele Laien in der Katechese. Es gab vier 
Gebäude, in denen Kinder in Obhut ge-
nommen wurden, die auf der Straße oder 
in extremer Armut lebten, ein Heim für 
ältere Menschen ohne Familie, Schulen für  
Kinder bis zur vierten Klasse. In meiner 
zweiten Pfarrei war es ähnlich. Die größten 
Herausforderungen waren  die En�ernun-
gen und die schlechten unbefes�gten Stra-
ßen. Eines Morgens fuhr ich mit dem Auto, 
um eine Messe zu feiern 18 Kinder zu tau-
fen, fast 150 km en�ernt. Ich ha�e einen 
Unfall, das Auto geriet außer Kontrolle und 
stürzte einen Abhang hinunter. In der Ge-
meinde gab es kein Telefon und die Men-

schen warteten lange auf 
mich. Ich musste aber im 
Krankenhaus bleiben und 
konnte an diesem Tag die 
Kinder nicht taufen.
Wie kam es dazu, dass Sie 
nach Deutschland gekom-
men sind?
Pastor Reis: Die erste 
Pfarrei, die ich in Brasilien 
übernahm, war sehr arm, 
aber mit einem großen 
missionarischen Poten�al. 
Der Bischof bat mich, in 
der Missionsabteilung des 
Bistums zu arbeiten. Zu 
unserem Team gehörten 
Ordensschwestern und 
junge Laien. Im gesamten 
Bistum waren wir mit Ju-
gend- und Volksmissionen 
tä�g. Auf einem Treffen 
auf na�onaler Ebene hieß 
es, dass nicht nur der afri-
kanische Kon�nent Missi-

onare brauche sondern auch Europa. Das 
war eine große Überraschung, ha�en wir 
doch seit Jahrzehnten in Brasilien europäi-
sche Priester empfangen.  Ich ha�e schon 
über eine Missionserfahrung außerhalb 
Brasiliens nachgedacht als mich ein be-
freundeter Priester, der in London lebte 
anrief und mir sagte, dass in Hamburg der 
Priester, der in der portugiesischsprachi-
gen Mission tä�g sei, nach Brasilien zurück-
kehren werden und dringend ein Nachfol-
ger gebraucht wird. Mit Unterstützung  
meines Bischofs ging ich dann dieses Wag-
nis ein, obwohl mir die deutsche Sprache 
völlig fremd war. So kam ich dann nach 
zehn Jahren als Priester in Brasilien nach 
Deutschland, um in Hamburg in der portu-
giesischsprachigen Gemeinde Pfarrer zu 
werden. Ich habe mich entschieden, im 
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Erzbistum Hamburg zu bleiben, um mich zu 
bedanken und die Evangelisa�on/
Verkündigung in einer Region fortzusetzen, 
in der es nicht mehr so viele Priester wie 
früher gibt.

Gibt es Unterschiede zu Ihrer Arbeit in 
Hamburg und in unserer Pfarrei?
Pastor Reis: Die Arbeit als Priester hat sich 
nicht verändert, weil der Ritus der Sakra-
mentenspendung in unserer Kirche der 
selbe ist. Für mich besteht der Unterschied 
besonders in Sub�lität, Schönheit und der 
gramma�kalischen Schwierigkeit der deut-
schen Sprache, der Kultur und der Tradi�o-
nen hier in Schwerin. 
Für mich ist eine Herausforderung, Geduld 
aufzubringen, bis ich hier auch die Sakra-
mente der Taufe und Trauungen spenden 
darf. Ich muss lernen, in einem anderen 
Tempo zu gehen, um dem eigenen Rhyth-
mus der Gemeinde zu folgen.

Gibt es etwas, was Ihnen bei der Arbeit in 
unserer Pfarrei besonders Freude berei-
tet?
Pastor Reis: Die Beständigkeit und Iden�-
tät der Christen in der Pfarrei gefallen mir 
sehr, und deshalb überraschen mich der 
Glaube und das Engagement der Men-
schen in jedem Go�esdienst und jeder 
Begegnung. 
Als ich in das Leben der Pfarrei eintrat, sah 
ich, dass es viele Gruppen gibt, die aus 
älteren Menschen, aber auch aus Jugendli-
chen und Ehepaaren bestehen. Es gibt vie-
le soziale Ak�vitäten, die mich begeistern. 
Ich habe viele krea�ve Gruppen kennenge-
lernt, wo Glaube und die christliche Iden�-
tät wesentlich sind. Diese Christen in den 
Hauskreisen, dem DVT, dem Glaubenskurs, 
der Kleinen Weile, dem Begegnungscafe 
und der Jugendgruppe bereiten mir Freude 
und schenken mir Hoffnung. 

Neben Ihren vielfäl�gen Aufgaben haben 
Sie sicher auch freie Zeit. Haben Sie ein 
Hobby?
Pastor Reis: Ich gehe gern ins Fitnessstu-
dio, spiele Gitarre. Ich bin gern auf dem 
Wasser unterwegs, fahre Boot und reite 
sehr gern.

Was essen Sie am liebsten? Mögen Sie die 
deutsche Küche? Kochen Sie auch selbst?
Pastor Reis: Ich liebe tradi�onelles brasili-
anisches Essen: Fleisch mit Reis, Bohnen 
und Salat. Ich mag aber auch die deutsche 
Küche. Ich koche aus selbst. Einmal in der 
Woche isst das Pastoralteam gemeinsam 
im Pfarrhaus, einmal habe ich auch hier 
etwas typisch Brasilianisches gekocht.

Haben Sie regelmäßig Kontakt zu Ihrer 
Familie in Brasilien?
Pastor Reis: Dank WhatsApp habe ich an 
jedem Tag Kontakt zu meiner Familie, 
meist zu meiner Mu�er. Meiner großen 
Familie geht es gut.

Vielen Dank für die vielen interessanten 
Informa�onen. Gibt es etwas was Sie uns 
als Gemeinde noch sagen möchten?
Pastor Reis: Ich schätze die Dinge, die in 
der Gemeinde sta�inden. Ich möchte 
mich für die Herzlichkeit der Menschen 
bedanken und für ihre Geduld, die sie 
au�ringen, um mich beim Verbessern mei-
ner Deutschkenntnisse zu unterstützen. 
Obwohl ich noch Vieles  kennenlernen 
möchte, kann ich sagen, dass ich wirklich 
sehr glücklich bin, in Schwerin und in die-
ser Pfarrei zu sein. 

Lieber Pastor Reis, wir hoffen, dass Sie 
noch lange bei uns bleiben werden, und 
wünschen Ihnen Go�es Segen! 

Das Interview führte Sabine Matschoß






